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Die ruſſiſchen Arbeiter und ihre Regierung.
Der Vorwärts ſchreibt
Jn der überraſchend ſchnell fortſchreitenden Entwicklung

der ruſſiſchen Arbeiterbewegung bedeutet der vor ein paar
Tagen in Petersburg beendigte Streik die Zurückleg ung
einer ganz gewaltigen Etappe nach vorwärts.
Die immenſen Fortſchritte der ruſſiſchen Arbeiterbewegung
in einer kurzen Spanne Zeit ſind am beſten zu ermeſſen an
der ſucceſſiven Aenderung des Verhaltens der
ruſſiſchen Regierung den Streikbewegungen gegenüber
in den letzten zwei Jahren.

Als im Sommer des Jahres 1895 der Streik auf der
Jaroslawer Manufaktur ausbrach, beſchränkte ſich die Re
ierung auf Ausſendung von Militär, welches den Streik
m Keime erſtickte, wobei vier Arbeiter getötet und 18 ver

wundet wurden, für welches „ſtandhafte Betragen“ der be
treffende Armeeteil den allerhöchſten Dank des Zaren Niko-
laus einerntete. Die bald darauf in verſchiedenen Gegen
den des zentralen ruſſiſchen Reiches ausgebrochenen Maſſen
ſtreiks veranlaßten den Finanzminiſter Witte, ein Zirkular
an die Fabrikinſpektoren zu erlaſſen, in welchem er darauf

weiſt, daß „die Unruhen von jenen aus einer Fabrik in
ie andere wandernden Arbeiter ins Leben gerufen wurden,

welche infolge ihres unruhigen Charakters keine ſichere
Stellung auf einer Fabrik innehalten konnten“, das Ver

ltnis der Unternehmer zu den Arbeitern wird in dem
irkular als ein „patriarchaliſches“, alſo gar keinen Anlaß

zur Unzufriedenheit gebendes, geſchildert; und in der Schluß-
wendung an die Fabrikinſpektoren heißt es: „Jhr müßt jede
paſſende Gelegenheit ausnützen, um den Arbeitern klar zu
machen, daß, wenn ſie ſelbſt ein geſetzliches Ziel er-
ſtreben, aber mit ungeſetzlichen und gewaltſamen Mitteln
(gemeint ſind damit die Streiks), dies nicht zur Verbeſſe
rung, ſondern zur Verſchlechterung ihrer Lage
führen wird. Sollte ſogar ein Fabrikant aus Furcht oder
aus Gutmütigkeit geneigt ſein, die Forderungen der Arbeiter
zu bewilligen, ſo kann dennoch die Regierung die Befrie-
digung der Wünſche der ſtreikenden Arbeiter
nicht geſtatten.“

Jm Sommer des vorigen Jahres brach in Petersburg der
Streik der 30 000 Weber und Spinner aus. Wie ſtellte
ſich nun die Regierung zu dieſem Streik? Zwar wurde bei
Beginn desſelben Militär in der Nähe des Streikgebietes
poſtiert, aber die durch die propagandiſtiſche und organi-
ſatoriſche Thätigkeit unſerer Genoſſen geſchulte Petersburger
Arbeiterſchaft bot durch ihr muſterhaftes Verhalten keinen An
laß zum Einſchreiten desſelben, und auf Vorſtellung der
Kommando habenden Offiziere, welche meldeten, die Berührung
mit den Streikenden wirke auf die Soldaten „demoraliſierend“,
beeilte ſich die Regierung, das Militär aus der Nähe des
Streikgebietes zurückzuziehen. Wie peinlich die ruſſiſche Re
gierung für die Vermeidung einer Berührung der Soldaten
mit den Streikenden ſorgte, iſt auch daraus zu erſehen, daß
während der Dauer des Streiks die Militärbehörden in dem
benachbarten Kronſtadt die Weiſung erhielten keinem Sol
daten einen Urlaub für einen Beſuch nach Petersburg zu
eben Daß mit gewaltſamen Maßregeln gegen einzelne
gitatoren die Streikbewegung auch nicht abgethan iſt, mußte

die Regierung gleichfalls einſehen da trotz zahlreicher Ver-
v der Mut der Arbeiterſchaft ungebrochen blieb und
ie Arbeit erſt wieder aufgenommen wurde, nachdem durch

Anſchläge des Stadthauptmannes Kleigels die Regierung das
Verſprechen gegeben hatte, nach Wiederaufnahme der Arbeit
die Beſchwerden der Arbeiter zu prüfen und für die Be
ſeitigung der beſtehenden Mißſtände zu ſorgen. Nunmehr
ſah die Regierung ſich genötigt, im Gegenſatz zu den Be
trachtungen über die Streiks und ihre Urſachen, welche Herr
Witte 6 bis 7 Monate zuvor in dem oben erwähnten
Reſkript an die Fabrikinſpektoren anſtellte, öffentlich in
ihrem Berichte über den Petersburger Streik zu geſtehen,
daß die Urſachen der Streikbewegung „in den Eigentüm.
lichkeiten der ruſſiſchen Webe- und Spinninduſtrie“ liegen.

Nach Beendigung des Sommerſtreiks wurden Kommiſſionen
für Unterſuchung der Mißſtände auf den Petersburger
Fabriken, wie auch zur Ausarbeitung eines Geſetzes, durch
welches der Arbeitstag verkürzt werden ſollte, eingeſetzt, aber
dieſe Kommiſſionen arbeiteten ſo langſam, daß die ruſſiſchen
Arbeiter mit Recht befürchten konnten, daß die Regierung ſie
mit ihren im Sommer gemachten Verſprechungen nur ein
lullen wollte, und ſie ſich aufraffien, um zu zeigen, daß die
ruſſiſche Arbeiterſchaft jetzt nicht mehr mit ſich ſpaßen läßt.
Und nun erleben wir das ſeltſamſte Schauſpiel in der Ge-
ſchichte der modernen Arbeiterbewegung. Am 14. Januar
traten die Petersburger Arbeiter in Ausſtand und bereits
am 15 Januar traten die oberſten Regierungsbeamten mit
dem Finanzminiſter Witte zuſammen, um ſchleunigſt an die
Arbeiter eine Bekanntmachung zu erlaſſen daß die Regierung
es wirklich mit der von ihnen verlangten Reform ernſt meint,
und daß die geſetzliche Verkürzung des Arbeits-
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tages im April zur Thatſoche wird. Jn ihren eigenen
Betrieben erfüllte die Regierung bereits am 19. Januar
die von den Arbeitern geſtellten Forderungen, und den Privat
unternehmern, welchen ſie bei früheren Streiks verbot, die
Forderungen der Arbeiter vor Wiederaufnahme der Arbeit
zu bewilligen, ſtellte ſie anheim, bereits jetzt die von den
Arbeitern verlangte Verkürzung der Arbeitszeit in ihren Be
trieben durchzuführen. Die Bedeutung dieſes gewaltigen
Sieges der Petersburger Arbeiter erſcheint in einem noch
helleren Lichte, wenn wir die denkbar ungünſtigſten
Verhältniſſe in Betracht ziehen, unter denen der Streik
ſtattfand. Abgeſehen davon, daß die ruſſiſchen Arbeiter
kein Vereins und Verſammlungsrecht beſitzen, daß im Laufe
des vorangegangenen Jahres die Petersburger Gefängniſſe
mit Leuten überfüllt worden ſind, welche von der Regierung
verdächtigt werden, geiſtige Leiter der Arbeiterbewegung
zu ſein, daß dieſelbe Regierung es in ihrer Macht hatte,
über die Freiheit jedes Teilnehmers des Streiks nach
Belieben unumſchränkt zu verfügen, waren Umſtände vor-
handen, welche dieſen Kampf beſonders erſchwerten. Die
elend entlohnten Petersburger Arbeiter hatten während der
unmittelbar dem Streik vorangehenden Feiertage ihr letztes
Geld verausgabt, der in dieſem Jahre beſonders harte Winter
erforderte einen erheblichen Mehraufwand für Heizung, in
der ruſſiſchen Preſſe durfte über den Streikkein
Sterbenswörtleinerſcheinen, ſo daß ſelbſt den meiſten
Einwohnern von Petersburg noch am 10. Tage nach dem
Ausbruch des Streiks nichts über denſelben bekannt war
von einer irgendwie in Betracht fallenden materiellen Unter
ſtützung der Streikenden ſeitens ihrer Landsleute konnte daher
nicht die Rede ſein, die materiellen Hilfsmittel der auslän-
diſchen Arbeiter waren aber durch den Hamburger Streik
derart in Anſpruch genommen, daß von einem Aufruf an die
deutſche Arbeiterſchaft abgeſehen werden mußte und die von
der engliſchen Arbeiterſchaft geſpendeten 2000 M. erſt kurze
Zeit vor Beendigung des Streiks in Petersburg ankommen
konnten. Daß die mächtige ruſſiſche Regierung ſich genötigt
ſah, unter dieſen Umſtänden den Arbeitern nachzugeben, das
giebt uns das Recht, den Ausgang des letzten Petersburger
Streiks als einen der größten Triumphe zu bezeichnen,
welche die moderne Arbeiterbewegung bisher überhaupt ge
feiert hat.

Vorausſichtlich wird ſich diesmal die ruſſiſche Regierung
beeilen, das den Arbeitern in Bezug auf die geſetzliche Ver
kürzung des Arbeitstages gegebene Verſprechen einzulöſen.
Jedenfalls werden die Petersburger Fabrikanten ſie dazu
drängen, da die von ihnen mit den Arbeitern vereinbarte
Einführung des 10 ſtündigen Arbeitstages auf ihren Fa-
briken oder ein neuer Streik der Petersburger Arbeiter, falls
dieſe Vereinbarung von den Petersburger Fabrikanten nicht
innegehalten wird, den Konkurrenten der letzteren, den Mos-
kauer Fabrikanten, in erheblichem Maße zu gute kommen
wird. Doch für die weiteren Fortſchritte der ruſſiſchen Ar
beiterbewegaung iſt es gleichgiltig, ob die ruſſiſche Regierung
jetzt ernſthaft die baldige Durchführung der Reform anſtrebt
oder ob die Arbeiter wieder lediglich „in den April ge-
ſchickt“ worden ſind. Sollte das letziere der Fall ſein und
im April, für welchen Monat die Fertigſtellung des Ge
ſetzes, betreffend die Normierung des Arbeitstages, ver-ſprochen iſt, die Regierung die Arbeiter wieder zu Narren

halten wollen, ſo werden wir es in der Mitte des ruſſiſchen
April (in welche Zeit beiläufig der wefteuropäiſche erſte
Mai fällt) gewiß erleben, daß ſich die Arbeiter zu einem
noch wuchtigeren Proteſte gegen die Verſchleppungstaktik der
ruſſiſchen Regierung aufraffen werden, und zwar diesmal
nicht nur in Petersburg allein, ſondern in allen bedeutenden
Jnduſtriezentren Rußlands. Daß dieſer neue Proteſt, falls
die ruſſiſche Regierung ihm nicht durch ſchleunige Durch-
führung der gewünſchen Reform vorbeugen wird, ſich
zu einer gewaltigen Aufrüttelung zahlreicher bisher noch in-
diſfferenter Arbeitermaſſen geſtalten wird, dafür werden unſere
ruſſiſchen Genoſſen ſchon ſorgen!

Mag die ruſſiſche Regierung jetzt machen was ſie will,
mag ſie den Arbeitern entgegenkommen oder bei einem Wider-
ſtande gegen ihre Forderungen beharren, der Strom der
ruſſiſchen Arbeiterbewegung kann durch keine Macht auf der
Welt mehr aufgehalten werden. Jmmer mächtiger anſchwel
lend, wird er ſich mit Sewalt Bahn ſchaffen, alle Hinder-
niſſe aus ſeinem Wege räumend, bis er auch den nunmehr
thatſächlich ins Wanken geratenen Bau des ruſſiſchen Abſo-
lutismus weggeſchwemmt hat. Vorwärts.

Fertſer Peithzstag.
178. Sitzung vom 17. Februar 1 Uhr.

7 n Etats des Reichsheeres.ortſetzung der Debatte bei Kapitel 35 „Militärerziehnngs-
und Bildn h Titel 47 „Unterrichtésgelder“.

t chler (tr.) befürwortet eine Reſolution, wonach
der St hieunterricht in der Militärverwaltung unterſtehen
den Sch E. in dem Gabelsberger erteilt werden ſoll. Die
Angaben des Verbandes Stolzeſcher Stensgraphievereine über die
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Verbreitung der Stolzeſchen Stenographie ſeien übertrieben.
Preußen werde offiziell überhaupt kein Syſtem gelehrt, wohl a

in Bayern und Sachſen das Gabelsbergerſche.
Hierzu liegt ein Antrag Lieber vor, wonach im Fall der Ab

lehnung des Antrages Pichler die Regierungen erſucht werden
ſollen nach Einholung ſachverſtändiger Gutachten nur ein Syſtem
dem Stenographieunterricht zu Grunde zu legen.

Während der Rede des Abg. Pichler betritt Abg. Ah lwardt
den Saal, ſpricht mit dem Präſidenten und begiebt ſich auf ſeinen
Platz. (Großes Gelächter.)

Generalmajor v. D. Voeck: Die Armeeverwaltung verkennt die
Bedeutung der Stenographie für die Armee nicht und hat dies
bewieſen durch Einſtellung eines Poſtens von 32 000 Mk. Es ſoll
ein fakultativer Unterricht eingeführt werden. Die Verwaltung be
abſichtigt nicht, ſich für ein beſtimmtes Syſtem zu entſcheiden die
Anſichten über die Vorzüge gehen hier weit auseinander. Für
die Militärſchulen kommt in Betracht, welches Syſtem dem Einzel-
nen für ſeine ſpätere Zivilſtellung vorteilhaft iſt, für wel
Syſtem in den Garniſonen ein guter Lehrer ſei. Es ſoll daher die
Beſtimmung den Truppenkommandeuren überlaſſen bleiben. Nach
den geſammelten Erfahrungen ſoll ſpäter endgiltig entſchieden wer
den. Wir bitten, die Reſolution für jetzt abzuweiſen.

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) hält die Annahme der Reſolution
Pichler für ungerecht gegen das Stolzeſche Syſtem.

Abg. Lieber (Ztr.) befürwortet ſeinen Antrag.
Nach kurzer Debatte wird der Antrag Pichler acgerrde

und der Antrag Lieber abgelehnt. Eine Reihe weiterer T
wird bewilligt.

Den Titel „Neubau einer Kaſerne für eine fahrende
Abteilung Feldartillerie in Darmſtadt“ beantragt

Abg. Ulrich (ſoz.) abzulehnen, da das Schloß in Babenhauſen
in der Nähe von Darmſtadt allen Anforderungen, die man an
eine Kaſerne ſtellen könne, entſpreche. Die Kaſerne ſolle nur des
halb in Darmſtadt errichtet werden, weil die Offiziere nicht gern
in einem kleinen Orte wohnen möchten.

Abg. Gerſtenberger (Zentr.) und Abg. Hirſchel (Antiſemit)
ſchließen ſich dieſem Antrage an, während Abg. Dr. Oſann (natl.)
im Intereſſe der Konzentration des Regiments den Titel zu be
willigen beantragt.

Der Kriegsminiſter empfiehlt ebenfalls die Bewilligung des
Poſtens vom militäriſchen Standpunkte aus.

Abg. Lieber (Zentr) wünſcht doch eine erneute Erwägung derFrage. Die Poſition könne nochmals zurückgeſtellt werden. Seine

Partei werde gegen die Bewilligung ſtimmen. Der Titel wird
ſchließlich mit 119 gegen 92 Stimmen abgelehnt. Eine weitere
n von Titeln wird gemäß den Kommiſſionsbeſchlüſſen be
willigt.

Auf eine Anregung des Abg. Schädler bemerkte Generalmajor
von Gemmingen, daß beim Bau der katholiſchen und evan
geliſchen Kirche in Straßburg jede mögliche Rückſicht auf gleich
mäßige Behandlung beider Konfeſſionen in dieſer Beziehung ge
nommen werden ſoll.

Der Titel „Kaſernements für die neuen württembergiſchen Regi
menter“ wird bewilligt, die Abſtimmung über die e g
Reſolution bis zur 3. Leſung verſchoben. Der Reſt des Etats
wird ebenfalls genehmigt. Morgen um Uhr Reſt der heutigen
Tagesordnung, kleinere Etats. Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Der Reichstag iſt gegenwärtig ſo zahlreich beſucht, wie

es ſeit Beginn der Seſſion noch nicht der Fall war. Bei
der namentlichen Abſtimmung am Mittwoch wurden 211
Mitglieder gezählt. Das Zentrum hat alle Mannſchaften
aufgeboten zu der am Freitag bevorſtehenden Verhandlung
über die Margarine.

Wie voranszuſehen, wird die Nachricht, die Reichs
regierung beabfichtige dem mehrfach gefaßten Beſchluſſe des
Reichstags auf Gewährung von Diäten Rechnung zu tragen,
offiziös dementiert. Die Nachricht ſei vollſtändig unbegrün-
det, heißt es. Das war uns von vornherein klar. Man
müßte Buchholzens ſchlecht kennen, wenn man jetzt, mitten
im Stummſchen Winter an eine Diätengewährung hätte
glauben wollen.

Wegen Veleidigung des Lanudesherrn wurde der
Kaufmann Adoif Hamburger vom Landgericht Aſchaffenburg
zu Gefängnisſtrafe verurteilt. Der Angeklagte hielt ſich am
Tage des Namengfeſtes des Königs Otto von Baiern in
der Schneiderwerkſtatt ſeines Vaters auf. Als unter den
Geſellen und Arbeitern auf den Feſttag die Rede kam, machte
Hamburger in Bezug auf den Geiſteszuſtand des Königs
eine Bemerkung. Eigentümlich iſt es, wie dieſe Aeußerung
zur Kenntnis der Behörde kam. Unter den Arbeitern be
fand ſich auch ein taubſtummer Schneidergeſelle, der an dem
Mienenſpiele ſeiner Mitgeſellen merkte, daß eine auffallende
Aeußerung gefallen ſei. Er ließ ſich dieſelbe auſſchreiben
und erlangte dadurch erſt Kenntnis davon. Als er ſpäter
mit Hamburger ſen. in Differenzen geriet und entlaſſen
wurde, war ſein erſtes, daß er hinging und von der erſt auf
Umwegen zu ſeiner Kenntnis gelangten Aeußerung des Ham
burger jun Mitteilung machte. Die Revifion des Angeklagten
gegen das Urteil wurde vom Reichsgericht verworfen.

Feſte Grundlage. Anläßlich der geſtrigen Melanch
thonfeier in Bretten, der pfälziſchen Geburtsſtadt des Refor
mators, hat der Sroßherzog von Baden ein Telegramm an
das Komitee gerichtet, in dem geſagt wird die Gründung
eines Sedächtnis Hauſes möge dazu beitragen, die günſtige
Arbeit in unſerer evangeliſchen Kirche auf der feſten
Grundlage eines unerſchütterlichen Glaubens
immer mehr zu förern und dadurch die Ziele unſerer Re
formatoren zu erreichen. Mit der feſten Grundlage eines



man ihm er aubt, die

lichen Glaubens hat es in unſerer Zeit ſeine eigene
Bewandtnis. Man giebt mehr auf die Wiſſenſchaft als auf
den Glauben.

Die Strenge des Brüſewitz Urteils wird am beſten
durch die Vergleichung mit Urteilen der Militärgerichte in
anderen Fällen illuſtriert. Einen intereſſanten dieſer
Art teilt die Volks Zeitung mit. Sie ſchreibt

Beim Militär iſt es bekanntlich üblich, daß die zur Entlaſſung
kommenden Reſerviſten am Tage vor ihrer Entlaſſung ihrer Freude
über die Beendigung ihrer Dienſtzeit dadurch Ausdruck geben, daße die Krüge, pfe Cchi eln, die v und andere Gegenſtände,
ie r in der Kaſerne benutzt haben, zertrümmern. Der Lärm,

der dabei gemacht wird, iſt natürlich groß, zumal die S
Reſerviſten durch den Genuß reichlicher Mengen von Spirituoſen

re F. ſtſtimmung zu wiefrn pflegen, und namentlich dem letzteren
mſtande iſt es zuzuſchreiben, daß es am Abend vor dem Ent-laſſungstage häuft zu Verſtößen gegen die Disziplin kommt. Ein

t Verſtoß hat zwei Soldaten des in Jnſterburg garniſonieren
n 41. Jnfanterieregiments in namenloſes Unglück geſtürzt. Es

liegt uns darüber folgendes Telegramm vor:
nſterburg, 17. Februar. wei Soldaten des 41. Infanterie

Regiments, die im vorigen Herbſt vor ihrer Entlaſſung in der
Kaſerne Gegenſtände zertrümmert und ſich gegen ihre Vorgeſetzten
thätlich vergriffen haben, wurden zu 7 bezw. acht Jahren Zucht

s verurteilt und zur Verbüßung der Strafen an das hieſige
uchthaus eingeliefert.
Prozeß v. Tauſch. Jn der Unterſuchungsſache wider

von Tauſch hatte Genoſſe Bebel am Mittwoch ein zwei
Stunden in Anſpruch nehmendes Zeugenverhör.

Eine Berliner Lokalkorreſpondenz meldet zur Affaire Tauſch:

Die r gegen den Kriminal Kommiſſar v. Tauſch
und den Freiherrn v. Lützow wegen Urkundenfälſchung ſoll nun
mehr abgeſchloſſen ſein, ſo daß die Erhebung der Anklage dem
nächſt zu erwarten W Es handelt ſich bekanntlich um die

iſchung der Unterſchrift des Journaliſten Kukutſch unter einer
uittung über 50 M., welchen Betrag das Kriegsminiſterium für

angebliche Enthüllungen des Genannten ausgeworfen hatte.
Die Unterſuchung gegen Tauſch wegen Meineids und Verbrechens
im Amte wird ung dangig von jenem Verfahren noch fortgeführt,
dürfte jedoch im Laufe dieſer oder der nächſten Woche ebenfalls
e Abſchluſſe gelangen. Jn dem Verfahren wegen Majeſtäts-

i endlich dauern die Erhebungen dem Vernehmen nach
ort.

Die internationale Peſtkonferenz wurde geſtern
in Venedig eröffnet.

Die Einigkeit, mit welcher die europäiſchen Großmächte
Kreta beſetzt haben, deckt die größte Uneinigkeit. Während
die franzöſiſche Preſſe in der Kollektivbeſetzung der Jnſel
nur ein Uebergangsſtadium zur Unabhängigkeitserklärung
ſieht, wünſcht man in England ein ähnliches Protektorat,
wie es für Egypten beſteht; und in Rußland die Annexion
an Griechenland, für die auch die liberale Partei in Eng-
land eintritt. So viel ſteht auf alle Fälle feſt, daß Eng-
land nicht will, was Rußland, und Rußland nicht was
England will, und daß die Regierungen beider Staaten mit
aller Macht einander entgegenwirken werden. Und dabei
wird natürlich für das arme Kreta kein Weizen blühen.

Die Unterſuchung gegen Dr. Karl Peters
ſeitens der Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes ſcheint
nunmehr beendet zu ſein. Wie die Berliner Zeitung er-
fahren haben will, ſoll nur wegen eines Punktes das Dis-
ziplinarverfahren gegen ihn eröffnet werden. Wann die
Verhandlung gegen Dr. Peters ſtattfinden wird, iſt noch
nicht beſtimmt. Falls ſie nicht ſehr bald anberaumt werden
ſollte, erſcheint es zweifelhaft, ob Dr. Peters ſich dazu ein-
finden wird. Vor langer Zeit bereits hat er dem Aus-
wärtigen Amt gegenüber erklärt, daß er ſpäteſtens im März
eine Expedition nach dem Jnnern Afrikas antreten werde.
Durch die Rückſicht auf die bevorſtehende Disziplinarver-
handlung will er ſich von der Ausführung dieſes Planes
nicht abhalten laſſen.

Ausland.
Oeſtreich. Pfaff' und Wahlrecht. Die Wahlen

um Reichsrate haben begonnen. Sie dauern bis Mitte
ärz. Die Sozialdemokratie iſt auf dem Plane. Der

Pfarrer von Lunz ließ zwar am vorvergangenen Sonntage
in der Kirche einen Roſenkranz beten, „damit der liebe
Gott die Wähler in Oeſtreich erleuchte und den Chriſtlich-
Sozialen zum Siege über die Sozialdemokraten verhelfe,
Amen aber die erſten Wahlnachrichten ſind trotzdem
für die Sozialdemokratie ſehr günſtig. So haben in Vorarl-
berg die Genoſſen in der 4. und 5. Wählerklaſſe glänzend
efiegt. Es wurden vier Sozialdemokraten und nur ein
hriſtlich-Sozialer als Wahlmänner gewählt. Auch in Teplitz

erzielten die Sozialdemokraten auf 41 Wahlmänner 1069
Stimmen, während die Fortſchritiler 1119 erhielten und 70

plittert waren, ſo daß Stichwahl ſtattfinden muß. Hoffent
ich thut dabei der Roſenkranz ſeine Wirkung.

Foltzeilihes und Geritchtkiches.
s Das Lied mit dem r Text. einemBreslauer Hotel ſaßen am e abend sah

kratiſche Familien beieinander, um ſich durch i iſ orträ
ein wenig das Daſein zu erheitern. erſchien auf der Bi
fläche ein Herr, dem die fröhliche Geſellſchaft ſofort apſad, deß
er er der ihrigen war. Als arauf die Melodie: „H
dir im Siegerkranz“ durch den Saal brauſte ſpitzte der Herr von
der Polizei denn ein ſolcher war es, die Ohren er konnte den
Text des Liedes nicht herausbekommen. Das konnte nur ein
ſtaatsgefährlicher ſein! Solchen Verdacht mochte auch der Herr
Revierkommiſſarius geſchöpft haben, der jetzt in voller Uniform
auf der Bildfläche erſchien und „die h pſegg Wurde
auch dadurch die Fröhlichkeit der Anweſen die 9 ar bald
in einem andern Lokale zuſammenfanden, nicht allzu ſehr beein
trächtigt, ſo ſoll doch Beſchwerde geführt werden.

g Jn Remſcheid war eine öffentliche Verſammlung polizeilich
aufgelöft worden, weil die anweſenden Frauen auf das Verlangen
des Ueberwachenden nicht ſofort entfernt wurden. Die Beſchwerde
an den Vorgeſetzten desſelben blieb erfolglos. Die Behörde nahm
an, es habe ſich um eine Verſammlung des ſozialdemokratiſchen
Volksvereins gehandelt. Der Oberbürgermeiſter dinge en beine weiteren Beſchwerde geführt wurde, erklärte gelbe für

egründet.
S Wegen Beleidigung der Schutzmannſchaft wurden die

Lübecker Genoſſen Bartels und Friedrich zu 4 und 6 Wochen
Gefängnis verurteilt.8 en Beleidigung der Direktion der Deſſauer Zucker
raffinerie wurde Genoſſe Münchow zu 5 Wochen Befängnis ver
urteilt.

Parteinathritzten.
Totenliſte. Jn Görlitz ſtarb im Alter von 52 Jahren

der Eiſenarbeiter Karl Petermann. Er war eine ſtattliche Reihe
von Jahren hindurch ein treuer und thätiger Mitarbeiter unſerer
Vewegmng Ehre ſeinem Andenken!

Die wiſſenſchaftliche Propaganda in den Nieder
landen hat zur Zeit unſer franzöſiſcher Genoſſe Lafargue über
nommen; für die nächſte Agitationstour iſt Frau Eleanor Marx

Aveling beſtimmt. a eBeiden Gewerbegerichts Wahlen in Kaſſel wurden
in der Kiaſſe der Arbeitervertreter die vom Gewerkſchaftskartell
aufgeſtellten Kandidaten mit 771 775 Stimmen gewählt. Eine
Gegenliſte war nicht vorhanden.

Zur Arbriterbewegnug.
Die Situation in Hamburg. Am Mittwoch erfolgten

zahlreiche Entlaſſungen wiedereingeſtellter Schauerleute, die ſich
weigerten, den bekannten Revers zu unterſchreiben. Abends fanden
deswegen Verſammlungen ſtatt.
9 Jnsgeſamt befinden ſich noch etwa 450 „Arbeitswillige“ im

afen.
Von den ausſtändigen Zimmerleuten in Leipzig hat eine

erhebliche Zahl Arbeit gefunden bei Firmen, die nicht an der
s beteiligt ſind. Jm Ausſtand befinden ſich nur noch

ann.
Der Verband der deutſchen Buchdrucker ſchloß am

31. Dezember vorigen Jahres mit einem Ueberſchuß (Kaſſenbeſtand)
von 1100 970.04 Mark ab.

Im Streik befinden fich die Arbeiter der Schmidtſchen
Syenit Werkſtelle in Oppach. Lohndifferenzen liegen vor.

Beendet iſt der Ausſtand in Anina. Die Arbeiter ſind zu
allen Schichten angefahren.

J m Ausſtand befinden ſich 13000 Arbeiter der Schiffs
bauwerften der engliſchen Nordoſtküſte.

Die Arbeit niederzulegen beabſichtigen über 300
Schreinergeſellen in Barmen, falls bis zum 3. März die geforder-
ten Lohnerhöhungen nicht bewilligt werden.

Schuhmacher, Achtung! Wegen Maßregelung ver
ſchiedener Kollegen in den einzelnen Kundenwerkſtätten iſt Zuzug
nach München fernzuhalten.

Die Ausjperrung der Schuhmacher in Weißenfels.
18. Februar.

Auch in Halleſchen und Magdeburger Blättern
werden Schuhmacher nach Weißenfels geſucht. Der Liebe
Müh' wird umſonſt ſein. Da die Anvoncen nur von M.
Seiler und Hitzſchke ausgehen können, bei denen allein
noch die Sperre beſteht und die Löhne dieſer Herren genug-
ſam bekannt ſind, werden die Jnſerate nichts nützen. Die
Herren mögen nur bewilligen; auf anderem Wege kommen
ſie nicht zum Ziele.

Die Verrufserklärung der Arbeiter iſt immer noch
nicht aufgehoben. Geſtern wurden mehrere Arbeiter beim
Nachſuchen um Beſchäftigung mit dem Beſcheide abgewieſen,
vor dem 1. März dürfe kein Arbeiter in einer anderen

wo werden, als in der er in Streik getreten
iſt. e Fleiſchhauer teilte dies dem Polizeikom
miſſar mit. ieſer erklärte, er werde den en Fabri
kanten gehörig auf die Finger klopfen, wenn ſie ſi
mals das zu en a w gh ki v erneh
mung wegen Verrufserklärung ha e Fabrikanten,
wie es ſcheint, aus der Schlinge zu ziehen gewußt.

Nicht Feſte, ſondern Rechte verlangen die Arbeiter.
Herr Fr. Seifert hat ſeinen alten Arbeitern aus Freude
über die Wiederherſtellung des Friedens geſtern ein Fabrik-feſt e Das re dem guten Herzen des Herrn

Seifert zwar alle Ehre, wird aber die Arbeiter nicht
indern, auf ſtrenger Durchführung der erzielten Vorteile zu
eſtehen. Neben Herrn Seifert werden nun wohl auch

andere Fabrikanten einſehen, wie unklug ſie gehandelt haben,
als ſie zu dem unüberlegten Mittel der Ausſperrung griffen.Jn allen Fabriken ſind auf Anregung des der
ſchaftskartells Kommiſſionen gewählt werden, denen die Auf
gabe zufällt, auf Einhaltung der durch den Streik errunge-
nen Vorteile zu ſehen und die durch eine aus ihrer Mitte
ewählte Vertrauensperſon ſofort mit dem Gewerkſchafts
artell Fühlung zu nehmen haben, falls etwas vorkommt.

Heidenmäßige Ueberſchüſſe ſind im Reichsetat ge
macht worden. Noch über die Voranſchläge des gegenwär-
tigen, mit Ende März ablaufenden Etatsjahres hinaus find
8*, Millionen M. Ueberſchuß erzielt worden, dazu kommen
noch 11 Millionen Ueberſchuß bei der Zuckerfteuer, 2 Mil-
lionen bei der Salzſteuer, 2*), Millionen bei der Brenn-
ſteuer, 2.6 Millionen beim Poſtetat, 3*/, Millionen beim
Bahnetat. Somit betragen die Ueberſchüſſe insgeſamt reich-
lich 30 Millionen M. Die Einzelſtaaten erhalten dieſes
Jahr 32 Millionen M. mehr aus der Reichskaſſe zurück
bezahlt, als ſie an Matrikularbeiträgen geleiſtet haben.

Einen Troſt will der Menſch haben. Ein zwei
Spalten langer Artikel in der neueſten Nummer des Kreis
blattes beſchäftigt ſich mit dem „beendeten“ Streik. Der-
ſelbe iſt nach dem Verfaſſer, der ſich H. S. nennt, ſyſtema-
tiſch von der Sozialdemokratie heraufbeſchworen worden, um
dem Fachverein neue Mitglieder zuzuführen und „ungeheuere
Gewinne“ zu erzielen. Die armen Fabrikanten befanden ſich
in Notwehr, als ſie die Maſſenausſperrung in Szene ſetzten.
Sie haben auch wiederholt die Hand zum Frieden geboten,
aber die niederträchtige Zentralkommiſſion brauchte denKampf und nahm die San der fabrikantlichen Biedermänner

nicht an. Eigentlich wollten dieſe letzteren ſo lange warten,
bis die Arbeiter bedingungslos zurückkehrten. Da aber
„ein Ausgleich in den Lohnſätzen der einzelnen Betriebe in
ihrem eigenen Jntereſſe lag“, haben ſie gutmütig Zulagen
gewährt. Das Erreichte wäre den Arbeitern „zweifelsohne
auch gewährt worden“ ohne Streik, „wenn eine von den
Fabrikanten acceptierte Lohnkommiſſion in Frieden mit jenen
verhandelt hätte.“ Die Folge des Streiks ſei eine Ver-
ſchärfung der Gegenſätze zwiſchen Fabrikant und Arbeiter,
ferner eine „ſcheinbare“ Kräftigung der ſozialdemokratiſchen
Reihen und das Bewußtſein bei den Fabrikanten, wem ſie
in geſchäftsſtillen Zeiten zuerft kündigen müſſen. Nach
Weißenfels würden Pirmaſens, Erfurt und andere Haupt-
orte der Schuhinduſtrie drankommen.

Zuletzt gießt der Verſaſſer die Schale ſeines Zornes aus
über Genoſſen Bock- Gotha und das Volksblatt, deſſen
Sprache ungemein aufreizend geweſen ſei. Mit einem
ſchmerzlichen Hinblick auf „ſchärfere Kontrolle des Jnhalts
ſolcher Blätter“ und energiſche Gegenwehr gegen ungerechte
Angriffe ſchließt der Seufzerartikel ab. Was giebt es
doch für komiſche Käuze auf der Welt! Aber die Arbeiter
mögen auch aus dieſem Beiſpiele immer und immer wieder
erkennen, wie ſie vom Fabrikantenorgan in keckſter Weiſe be
ſchwindelt werden. Schamlos! Ein anderes Wort giebt
es für ſolche Lügenhaftigkeit nicht.

Lokales und Provinßzielles.
Halle a. E., 18. Februar 1897.

Von einem recht verärgerten Jnnungsmeiſter,
der mit dem Verlaufe der Barbiergehilfen- Verſammlung nicht
zufrieden geweſen iſt, ſcheint der Bericht über dieſe Ver
ſammlung herzurühren, den die Saalezeitung veröffentlicht.
Vom Referenten Starroſſon wird geſagt, er ſei ein „an-
geblich gelernter Barbier, der nur kurze Zeit ein eigenes

1789.
12] Ueberſetzt von Auguſt Heine.

(Nachdruck verboten.)

17. Juni, Mittwoch. Sieèeyés, welcher den Ruf Legrands ge
bört, betritt die Tribüne und unterſtützt den Vorſchlag desſelben,
und die Deputierten beſchließen mit 491 gegen 90 Stimmen die
Bezeichnung „Nationalverſammlung“ anzunehmen.

Herrlicher Name welchen die Deputiertenverſammlung be
ert iſt, ſich würdig zu zeigen. Viertauſend Perſonen füllen die
ribünen, ſie ſtehen in feierlichem Schweigen, als die ſechshundert

Deputierten ſtehend und die t m erhebend den Eid ab
legen, den ihnen der Präſident vorlieſft

„Wir ſchwören uns verſprechen, mit Eifer und Treue die
Pflichten zu erfüllen, welche uns unſere Stellung auferlegt.“

g s (erla en den Sitzungsſaal mit dem Rufe: „Es lebe der
nig!“
Der arme Mann auf dem Throne hätte noch alles retten kön

nen, aber er wollte und vermochte es nicht, und der Gedanke der
Republik beſiegte bald die Gewohnheit der Unterthanentreue.

12.

Vom 19. bis 26. Juni 1789.
Die Revolution iſt Thatſache,.

Die Geiſtesgegenwart und Energie der Nationalverſammlung
beginnt dem Hofe Furcht einzuflößen. Man fühlt dort das Kom
mende und glaubt, daß ein u Rettung bringen würde.

Der König hebt die Sitzungen der Nationalverſammlung auf,
oder verſucht es wenigſtens.

Eine Abteilung Soldaten bemächtigt ſich am Sonnabend, den
20. Juni, des Staatsſaales, in welchem die Nationalverſammlung
tag

m 9 Uhr morgens betritt Sailly, begleitet von einer AnzohlDeputierten den Saal. Ein Offizier verwehrt ihm den un
Der Präſident proteſtiert, verlangt aber weiter nichts, als daß

Papiere und Regiſter herauszuholen.
Die Deputierten vereinigen ſich in der Avenue (Awenuh iſt

Promenadenweg) de Versailles und beraten, was zu thun.

Die einen ſchlagen vor, unter freiem Himmel weiter zu tagen,
andere rufen aus: „Auf nach Paris!“
Man zögert noch. Es iſt ein dunkler Regentag. Der Regen

fällt ſchauerweiſe, ein kalter Wind treibt ihn den Deputierten ins
Geſicht. Die ſechshundert Volksvertreter ſtehen da, mit den Füßen
im Schmutz, die Kleidung durchnäßt, aber ſtolz und mit entſchloſ-

ſenen Mienen. rDer feſte Wille herrſcht bei dieſen Gruppen der Volksvertreter,
welche man aus ihrem Sitzungsſaale vertrieben.

Trotz Wind und Regen macht ſich nur eine Meinung bei ihnen
geltend: mit Entſchiedenheit vorzugehen.

Guillotin, ein Arzt, welcher wegen ſeiner Bravheit und Liebe
zum Volke als Abgeordneter gewählt worden war, kannte einen
Gaſtwirt, der einen großen Saal beſaß, welchen er zum Ballſpiel

jeu de poume, ſprich: Jöh de Pohm) zu vermieten
egte.
Guillotin begab ſich ſofort zu dem Wirte und frug, ob er bereit

ſei, ſeinen Saal an die Nationalverſammlung zu vermieten.
Der Eigentümer erklärte, daß er den Saal der Verſammlung

ſofort zur Verfügung ſtelle, allein unter der ausdrücklichen Be
bin un daß von Miete keine Rede ſein dürfe.

n Kleinbürger gab den Würdenträgern des Volkes Unterkunft,
nachdem ſie vom König auf die Straße geworfen waren.

Der Saal den die Volksvertreter nun betraten, hatte ſchwarz
rn Wände, damit man beim Ballſpiel die gelben Leder
älle beſſer beobachten konnte, keinerlei Zierwerk ſchmückte den

ſelben, keinerlei Möbel waren darin zu ſinden. Man borgte von
einem Schneider in der Nachbarſchaft einen großen Schneidertiſch
und das war alles. Bailly ſtellte ſich hinter die Tafel, die Depu
tierten um dieſelbe herum.

Man brachte einen Lehnſeſſel herbei. Bailly lehnte jedoch ab,
Platz zu nehmen. Er wolle nicht ſitzen, ſagte er, ſo lange die
Deputierten ſtänden.
Sie ſechshundert Männer ſtanden dort im Ballſaal den ganzen

ag; die Reden und Beſchlüſſe dieſes Tages aber gehen an Kühn-
heit und Entſchioſſenheit weit über alles hinaus, was man bis
dahin für möglich gehalten hätte. Die Volksvertreter ſchloſſen ab

e der Wege h r d prammen. Ba e die ugſten Deputierten damlelſen nämnüch
duftragt, Toarhiterdienſeling We 44 unberufene Eindring

Allein eine halbe Stunde nach dem Beginn der Sitzung ſchickte
der Bürgermeiſter von Verſailles Polizeibeamte, welche die Thür
dienſte übernahmen.

Auf den Antrag Mouniers, eines gemäßigten Abgeordneten,
leiſteten die Nationalvertreter folgenden Eid:

„Wir ſchwören, uns niemals von der Nationalverſammlung
u trennen, und uns zu verſammeln überall, wo es den Um
änden nach möglich iſt, bis Frankreich eine Verfaſſung erlangt

und ſolche unerſchütterlich feſt begründet iſt.“
Heiliger Eid geleiſtet von furchtloſen Männern, welche be

droht von den Knechten der Tyrannei, der Revolution durch ihre
Feſtigkeit zum Siege verhelfen.

Sie waren da alle; aufgeregt in h mit leuchten
in der Mitte dieſes großen Saales, dunkel, ſchwarz

und nackt.
Bailly. auf dem Schneidertiſch ſtehend, ruhig und leidenſchafts-

los wie immer, las die Worte des Eides vor. Er betonte jedes
einzelne Wort mit lauter Stimme, welche das Todesläuten der
alten Monarchie bedeutete.

Nach ihrem Vorſitzenden leiſteten die geſamten Volksvertreter
dieſen Eid, welchen ſie gemeinſam mit erhobener Rechte wieder
holten. Dieſen Eid, vor welchem das Königtum erbebte.

Ein einziger Abgeordneter unter den ſechshundert ver
weigerte es, ſich ſeinen Kollegen anzuſchließen, es war dieſes
Martin von Auch aus dem Wahlbezirk Caſtelnaudary.
Alle anderen ſprachen die Worte gemeinſam langſam und feier

lich. Jn Wahrheit ſie zerbrachen damit den Thron des Capet“),
denn ohne dieſen Eid des Zuſammenhaltens wäre die National
verſammlung ſicher aufgelöſt worden.

Während dieſer Zeit war der König auf der Jagd und die
Königin gab den Herren vom Adel ein großes Eſſen.

Der Hof war empört über den Widerſtand der Volksvertreter.
Der Graf von Artois ſchickte ſofort zum Saalbefitzer, und

dieſer, eingeſchüchtert durch die herrſchende Macht, verweigerte,
ſeinen Saal der Nationalverſammlung ferner zu überlaſſen.

Dieſelve ſah ſich alſo zum zweitenmal auf die Straße geſetzt

v Die Könige von Frankreich ſtammten angeblich von einem
ewiſſen Capet, und ſo nannte man r König auch ſpäter, als
er erhhe er g S2ckabtreibens ſchon iſt!
1T7 9e Gortſetzung folgt.



e betrieben.“ Genoſſe Starroſſon beſitzt jetzt einin Berlin und iſt ſeger ein ſehr et Vhne
27 Harvier Der Schluß Berichts in der Saaleztg.

et:Der Aufforderung der ſozialdemokrati Agitatoren,in eine ausliegende Liſte einzuzeichnen, e e 3 2
hilfen Folge, die übrigen, etwa 100 Gehbilfen, verzichteten
e gegen die Meiſter in der ihnen angegebenen ſe vor
zugehen.Es dient bem verärgerten Meiſter vielleicht zu noch größe

rem Kummer, aber es kann ihm leider nicht erſpart vhiden,

daß nämlich jetzt ſchon das Vielfache der von ihm angege
benen Zahl ſich zum Verbande gemeldet haben und daß noch

ährend neue Anmeldungen einlaufen.
Zur Beſchlagnahme der Sonntagsnummer des

Volksblattes wegen des Artikels über die Hundertjahrfeier
für Wilhelm J. bemerkt unſer Hamburger Bruderorgan:
„Recht bezeichnend für „des Deutſchen Reiches Herrlichkeit
iſt es, daß kein „patriotiſches“ Feſt oder Sedenktag „gefeiert“
werden kann, ohne daß es Presprozeſſe, Majeſtätsbeleidi-
ungsprozeſſe und ſonſtige Reichs Annehmlichkeiter regnet“.Das iſt allerdings bezeichnend.

Die weitaus meiſten Krankenkaſſen waren durch
ihre Vorſtände in der auf geſtern abend nach dem Engliſchen

Hof einberufenen Beſprechung vertreten und in lobenswerter
eiſe hatten ſie die von der Tiſchlerkaſſe erbetenen Auf-

ſtellungen gemacht 40 Kaſſen gaben das Material ab. Nach
einer flüchtigen Zuſammenſtellung ſind dieſen Kaſſen in den
letzten drei Jahren über 116 000 M. an Unkoſten
aus Betriebs unfällen erwachſen. Das genaue Re
ſultat wird noch bekannt gegeben werden. Die Jnnungs-
kaſſen fehlten faſt ſämtlich, ein Beweis von dem rückſtän-
digen Geiſte, der dieſe verzopften Jnſtitutionen erfüllt. Heiter
keit erregte es, als Herr Hildebrandt, Obermeiſter der
Maurerinnung erklärte, ſie ſeien gegen die Beſtrebungen
und hätten darum auch keine Zuſammenſtellung gemacht.
Herr Hildebrandt iſt nämlich auch Vorſitzender der BauBe-
rufsgenoſſenſchaft und hat als ſolcher freilich alle Urſache,
nicht bekannt werden zu laſſen, wie ſchwer gerade die Kranken
kaſſe der Bauarbeiter unter den Koſten zu leiden hat, die
ſie für Heilung von Betriebsunfällen aufwenden muß. Mögen
die Maurer nunmehr mit größerem Eifer an der Kaſſenver-
waltung ſich beteiligen; es wird das ſehr lohnend für ſie
ſelbſt ſein. Auch große Fabrikkrankenkaſſen waren nicht ver
treten, ſo die Zuckerraffinerie u. a. Zum Schluß nahm die
ſehr gut verlaufene und ſtark beſuchte Verſammlung eine
Reſolution an, die den Stadtverordneten überreicht werden
ſoll und in welcher proteſtiert wird gegen die anderweite
Verwendung der 200000 M., die zur Errichtung eines
Volksbads beſtimmt waren.

Gegen das freiſprechende Urteil in der Mag gegen
Mannigel und Genoſſen wegen angeblicher Beleidigung der Poli-

iſten Förſter, Schmidt pp. des Oberbürgermeiſters Staude, desBill Ober Jnſpektors Weydemann c. hat die Staatsanwalt-
ſchaft Berufung eingelegt. Es handelte ſich um die Diebſtahls
affaire auf dem Herbſtmarkte.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen Freitag
findet die Premiere von „Frau Venus“ ſtatt. Die Ausſtattung

es Stückes iſt ſo überraſchend und grandios, daß „Frau Venus“
vorausſichtlich längere Zeit das Repertoir beherrſchen wird. Sonn
abend wird „Frau Venus“ wiederholt Sonntag abend wird ebenfalls „Frau Venus gegeben, doch findet dieſe Vorſtellung als
Sonder- Vorſtellung ſtatt, zu welcher ſämtliche Abonnements und
auch die Paſſepartouts keine Siltigkeit haben.

Walhallatheater. Eine ganze Fülle von angenehmen
Neuigkeiten wird durch den neuen Spielplan den Beſuchern des
Walhalla geboten. Unter den Orcheſterpiecen verdient das Poſaunen-
olo „Das arme Herz“, komponiert vom Kapellmeiſter Herrn

oſeph lobende Erwähnung. Herr Siegwart Gentes hat ſeinem
oupletſtrauß mehrere neue Blüten einverleibt, die ihm im gleichen

Maße wie bei ſeinem früheren Auftreten den Beifall ſichern. Durch
chlagenden Erfolg erzielte Fräulein Antoni als Koſtüm Soubrette.

it einer reizenden Erſcheinung verbindet ſie im Vortrag ihrer
Chanſons ungewöhnliche Gewandtheit. Jeder Blick, jede Be
wegung, jede Kunſtpauſe iſt ſcharf pointiert, und wenn ſie als
„Joſephine von der Heilsarmee“ die Talmi-Büßermiene aufſetzt,
wird ſich ſo leicht niemand des herzlichen Lachens enthalten
können. Jhre Lieder: „Das kommt vom Klima“, „Der Kuckuck“
und „Das andere ſag' ich nicht“ beſaßen viel von dem haut goüt,
von dem in jenem Verſe die Rede iſt, welcher von dem Bauern
andelt, der im Theater Limburger Käſe ißt. Fräulein Antoni

iſt chic, ſehr chic. Als Jongleur arbeitet Herr Alfonſo mit
ungewöhnlicher Eleganz und Sicherheit. Sein Spiel mit Bällen,
Kugeln, Lichtern, Leuchtern, Hüten, aufgeſpannten Schirmen und
brennenden Fackeln ſteht auf der Höhe der Leiſtungen ſeines

Die Schweſtern Jngeborg und Helga Sandberg erfreuen
urch ihre ungemein ga iöſen National- und Charaktertänze.Ueberraſchend ſind die ehe der dreſſierten Hunde des Mr.

Taffary. Der rechnende Pudel iſt ein Teufelsvieh. Und auch bei
2 Hinſehen wird man i gewahr, durch welche Zeichen
eines Herrn er veranlaßt wird, die richtigen Ziffern vom Boden

auf uheben. Ebenſo groß als Humoriſt wie als muſikaliſcher
Klown iſt Herr Willi Agoſton; ein guter Witz löſt den andern
ab und fein Zuhörer kommt aus dem Lachen heraus, ſo lange
Herr Agoſton auf der Bühne ſich befindet. Die wirklich tolle und
an luſtigen Epiſoden reiche Barlesk Komödie „Ein Skandal im
Kaffeehauſe“ ſchließt den Spielplan gelungen ab.

Einen doppelten Bruch des rechten Fußknöchels zog ſich
der Sautler Louis Buſch zu, als er in der Niemeyerſtraße infolge

Fptte hinfiel. Der Verunglückte mußte in die Klinik gebracht
erden.
Kröllwitz. Sonntag nachmittag verunglückte in hieſiger Papierfabrik der Fabrikarbeiter H. Keutſch bei Verbicheegg e

Dampfrohrs, indem die Leiter ausrutſchte. Keutſch ſoll ſich einen
Armbruch zugezogen haben.

Merſeburg. Der hieſige ſozialdemokratiſche Verein hielt am
8. Februar eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab, in welcherReferent Otto Mittag aus Halle einen mit Beifall aufgenom-
menen Vortrag über Die göttliche Weltordnung und ihre Ver
teidiger“ hielt. Der Kaſſierer erledigte den 2. Punkt Die Rechirrt und der Vorſitzende erteilte ihm die Decharge. Jm
Verſchiedenen wurden noch örtliche Parteiangelegenheiten er
örtert. Die nächſte Verſammlung findet Montag, den 22. Febr.
im Saaleſchlößchen (Jnh. G. Sach ſtatt. F. D.

eitz. Die Filiale des Verbandes deutſcher Berg und Hütten-
arbeiter, die ſich auch auf die umliegenden Dörfer erſtreckt, hält
am Sonntag nachmittag in Kreiſchau im Reſtaurant des Herrn
Mauersberger ihre Monatsverſammlung ab. Es iſt beabſichtigt,

jeden Monat die Verſammlung in einem anderen Orte ſtatt
findet, damit den weiter entfernt wohnenden Mitgliedern Gelegen

gegeben iſt, ſich an den Zuſammenkünften beteiligen zu können. Für diesmal ſind alſo die Bergleute von Kretſchau, Gladitz,

Döſchwitz, Kirchſteitz u. ſ. w. beſonders ſpfggordet, u erſcheinen
und. ſo weit dies noch nicht geſchehen iſt dem Verbande an
zuſchließen. Hoffentlich kommt eine recht große Anzahl.

asberg bei Zeitz. Eine große Anzahl hieſiger Einwohner
man ſpricht von über 40 hat ein Strafmandat von je 2 er

tags Schwein lachtet haben.warher anzeigte, daß er an einem

wei
unziation eines Mannes, der

zweite und ihn dann beim Amtsv

tet habe, kam die 7 hinter mehrere

ier nicht daen i en neW rri In dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Kreſſe
iſt am Dienstag die Klauenſeuche ausgebrochen.

Zörbig ſoll jetzt der Mittelpunkt eines ziemli n Klein
bahnnetzes wer en. So ſoll die Strecke Bitterfeld ZörbigStums
dorf am 1. Oktober d. J. eröffnet werden; ferner ſoll dann auch
in den Bahnhof Zörbig ein Geleis der ahn Köthen Rade
e eingeführt werden und von Radegaſt ſoll dann eine

weigſtrecke nach Deſſau gebaut werden.
Kleine Provinzial-Chronik. Jn Dürrenberg zog ſich

der Badewärter Schütze durch Ausgleiten einen Beinbruch zu. Er
wurde in die halleſche Klinik gebracht. In Eisleben verletzteder Geſchirrführer K. ſeine heran wfogn eines Streites erheb

lich am Unterkiefer mit einem Meſſer. Der Wüterich wurde in
Haft genommen. In Kalbe a. S. wurde bei der Witwe Müller
die Ladenkaſſe in Höhe von 40 M. geſtohlen. Jn Eisleben
wurde dem Kutſcher A. Günther von einem Pferde ein Auge aus
geſtoßen. Da der Unglückliche nur ein Auge beſaß, ſo iſt er jetztvöllig erblindet. d Burg wurde durch den Nachmittags
Schyeyg Köln-- Berlin der Bahnmeiſter Sevekow totgefahren.

Jn Nordhauſen ſprang beim Einfahren des
Sangerhauſen Nordhauſen ein Heizungsrohr in einem Wagen
abteil 3. Da Es entſtand dadurch große Panik unter den
Fahrgäſten. Das Koupee wurde geſchloſſen und die Paſſagiere
wurden in einem anderen Wagen weiter befördert. Jn Arn-
ſtadt ſollen beim Konkurſe der Feichhag e Handſchuhfabrik
die Paſſiven auf 220 000 M. laufen. Jn Kelbra ſtürzte der
Maurer Hinkelthein in einen Keller und zog ſich eine Verſtauchung
des rechten Fußes zu.

Vergunügungen.
Einen humoriſtiſchen Abend mit nachfolgendem Balle hält näch-

ſten Sonntag, den 21. Februar 1897, der Geſangverein Freie
Sänger im Neuen Theater ab. Der Beginn iſt auf abends
7 Uhr feſtgeſetzt.

Verſammlung verichte.
f. Arbeiterverein Schkeuditz und Umgegend. Die Mo

natsverſammlung am 14. Februar nahm zunächſt den Jahres-
bericht des Kaſſierers entgegen. Die Einnahmen betrugen im
Jahre 1896 150 05 M., Kaſſenbeſtand vom Jahre 1895 151.97 M.,
in Summa 302.02 M. Die Ausgaben betrugen 236.52 M., bleibt
S 65 50 M. Nachdem die Reviſoren erklärten, die
Kaſſe in beſter Ordnung gefunden zu haben wurde dem bis
herigen Kaſſierer Decharge erteilt. Der Vorſtand teilt in ſeinem
Jahresberichte mit, daß er mit dem Verſammlungsbeſuch des ver
gangenen Jahres höchſt unzufrieden ſei, es müſſe mehr agitiert
werden. Es ſind im vergangenen Jahre verſchiedene lehrreiche
Vorträge von auswärtigen Referenten gehalten worden, der Ver-
ein hat vergangenes Jahr ſehr große Ausgaben gehabt, ſo daß
in der Kaſſe eine ziemliche Ebbe eingetreten iſt, welche vielleicht
durch eine kleine Erhöhung der Beiträge im Sommerhalbjahr

ehoben werden könne, zum Schluß ermahnt er die Genoſſen, die
Verſammlungen fleißiger zu beſuchen, ſowie die Beiträge pünkt
licher zu zahlen. Bei der Vorſtandswahl wurden gewählt, Berger
als 1. Vorſitender, Grahl als 2. Vorſitzender, Märtzſchke als
1. Kaſſierer, Schindler als 2. Kaſſierer, Fr. Göricke als 1. Schrift-
führer, Thieme als 2. Schriftführer. Zu Revioren wurden er
nannt Martin, Hochbach und Ullrich. Jm Verſchiedenen wurde
gerügt, daß viele Kleinmeiſter ihre Lehrlinge über alle Maßen
ausbeuten. Ferner wurden die miſerablen Zuſtände der Straßen
am Orte zur Winterszeit einer ſcharfen Kritik unterworfen. Herr
Koſchke geiſelt die Greuel in Armenien und Kreta die Juſtiz-
morde in Spanien, die patriotiſchen Feſte in Deutſchland. An
ſtatt dem Volke Brot zu bieten, biete man ihm Spiele, welche im
Intereſſe einzelner liegen, aber von der Geſamtheit bezahlt wer
den müſſen. Hierauf wurde folgender Antrag angenommen: Der
Arbeiterverein hat energiſch zu proteſtieren gegen die nſtädtiſcher Mittel zur nete Geburtagsfeier für Wilhelm I.
mit dem Hinweis, daß das Geld, welches hier verſchwendet wird,
um Vergnügen weniger, ſehr gut angewendet werden könne imJutereſſe aller Einwohner (Straßenreinigung, Gewerbeſchieds-

gericht, S Volksbäder u. ſ. w). Nachdem noch bean
tragt wurde, in der nächſten Verſammlung einen Vortrag über
z Märztage halten zu laſſen, wurde die Berſammlpa ge

oſſen. B.Fabrikarbeiter 2e. Die am Sonntag den 14. ds. Mts. im
ſtattgefundene Generalverſammlung des Allgemeinen

rbeiter Vereins erfreute ſich eines recht zahlreichen Beſuches, ein
Beweis, daß auch dieſe Verbindung vorwärts zu kommen ſucht.

m Punkt 1 teilte der Vorſitzende mit, daß in dem halben Jahre
eit Beſtehen des Vereins derſelbe ſein möglichſtes gethan hat, teils

durch Mitgliederverſammlungen, in welchen von Referenten durch
lehrreiche Vorträge We wurde, wie der nichtprofeſſionelle
Arbeiter ſeine wirtſchaftliche Lage beſſern könne, und zwar teils
durch Organiſation, teils durch Agitation, die auszuüben Pflicht
jedes et n ſei. Daß dieſe zwei Hilfsmittel nicht ohne Er
folg geweſen ſind, erſehen wir aus dem ſteter Zuwachs der Mit-
glieder, die ſich dem Verein anſchließen. Punkt 2. Nach Ab-
rechnung des Kaſſierers, ſowie durch den Bericht der Reviſoren
hat der Verein mit dea noch rückſtändigen Steuern einen der Zeit
entſprechenden annehmbaren Ueberſchuß zu verzeichnen. In dieſer
Angelegenheit wurden diejenigen Mi glieder, welche mit den Bei-
trägen noch im Rückſtand find, vom Vorſtand ermahnt, ihren
Pflichten nachzukommen, was auch denjenigen gelten ſoll, welche
verhindert waren, an der Verſammlung teilzunehmen. Bei der
Neuwahl der Vorſtandſchaft wurden wiedergewählt: Hädicke
1. Vorfitzender, Gottſchalk, 1. Kaſſierer, Cziſch, I. Schrift
führer. Neugewählt wurden: Hüfner, ſtellv. Vorſitzender, Ce
larius ſtellv. Kaſſierer, Müller, ſtellv. Schriftführer. Als Re
viſoren wurden gewählt: Güldner, Keitel und Löffler.

Zu Punkt Verſchiedenes empfahl Genoſſe Grothe der Ver
ſammlung, ſo weiter zu arbeiten, wie es bisher geſchehen iſt auch
gab er der Verſammlung anheim, öfter ein Vergnügen abzuhalten,
denn auch dadurch würde dem Verein Gelegenheit gegeben, neue
Mitglieder zu bekommen. Ferner legte Gen. Grothe jedem ein
zelnen ans Herz, weiter zu agitieren und die noch Säumigen auf-
zumuntern, damit ſie dem Verein beitreten. Nachdem nochmals
zu recht ſtarker Beteiligung an den laufenden Verſammlungen auf
dert worden, ſchloß der Vorſitzende 8 Uhr die Berſagm

ng.

Aus dem Gerichtsjaal.
Strafkammer.

Halle, den 16. Februar.
Unternehmerdreifſtigkeit. Zwei polniſche Arbeiterinnen, die

24 jährige Marie Skudlapska und deren 21 jährige Schweſter Agnes
Skudlapska, beide aus Krotoſchin, waren wegen Vergehen gegen
das Geſetz vom 22. April 1854 und Vergehens gegen die Ge
werbeordnung Sie waren wegen allzu weiter Esptfer
nung vom Erſcheinen zur Hauptverhand u entbunden. Beide
wurden beſchuldigt, im Sommer v. J 8 Arbeiterinnen aufdem Rittergute Faſt en dorf ihre tarbeiterinnen in pol
niſcher Sprache aufgefordert zu haben, die Arbeit
einzuſtellen und dahin mitzugehen, wo ſie mehr Lohn bekämen
Nach ihren protokollariſchen Angaben waren die Angeklagten nebſt
anderen polniſchen Arbeiterinnen früh auf das Feld r wor
den, um ein Haferſtück vom Unkraut zu reinigen. s war ſehr
arker Tau gefallen, ſo daß die Arbeiterinnen bis an die Knie
urchnäßt wurden. Sie kehrten zurück, um ſich umzukleiden, weil

es ſie fröſtelte. Als ſie auf dem Se ankamen, gab der Jn
ſpektor dem einen Mädchen eine Ohrfeige. Den Arbeiterinnen
war nach ihren Angaben höherer Lohn verſprochen worden, wel
ches Verſprechen aber nicht gehalten wurde. Nur deshalb wollen
e die Arbeit verlaſſen haben. Die Beweisaufnahme ergab, daß

Angeklagten t ihre Mitarbeiterinnen zur Arbeilsnieder

kgten erfolgte
r i wurde die Berufung des 22 jährigen 9

gehilfen Rühlemann von hier, der vom hieſigen Sch
en mittels gefährlichen eugs unter Zu

billigung mildernder Umſtände zu 300 Mk. Geldſtrafe event. 90Tagen C.fan is, ſowie wegen Verübung groben Unfugs noch
u 156 Mk. Sabftrafe event. 3 Tagen Haft verurteilt worden war.

er Angeklagte in der Nacht vom 23 zum 24. Oktober
vorigen Jahres der Geiſtſtraße durch Schlagen an die
Jalouſien und Dachrinnen ruheſtörenden Lärm gemacht
und dann den 36jährigen Kaufmann Bernhard Lepp, den er beim
Begegnen ſo angerempelt hatte, daß L. vom Trottoir nterflog,in eher t e L. hatte ſich die Flegelei des Ange
klagten verbeten, worauf R. entgegnete, wenn er was wolle, ſo
er nur herkommen. Beim Herannahen gab der An
L. mit ſeinem Sehſtock einen Hieb, daß L. taumelte. Dann ſchug
er ihn noch über das linke Ohr und auf die linke Schulter, da
er zu Boden fiel. Nachdem erhob ſich L. wieder an dem Mantel
des Angeklagten, um des letzteren Namen auf der Wache
ſtellen. Als der Verletzte aber ſeinen Gegner bis in die Kloſter
ſtraße trausportiert hatte, rutſchte er aus und fiel hin, worau
der Angeklagte ſich nochmals auf ſein Opfer ſtürzte und es
mit dem Stocke und nachher als der weogelogen, noch mit den

äuſten bearbeitete. Zeuge Milchhändler Roſſow hat den Ange
lagten ſchließlich mit nach der Wache gebracht. Der Angeklagte
behauptet, von Lepp zuerſt und geohrfeigt worden
ſein. wird durch die Beweisaufnahme widerlegt. Der Ge
richtshof kam zur ſelben Anſicht wie der Vorderrichler und ver
warf, wie ſchon eingangs erwähnt, die Berufung.

Notwehr. Erfolgreich war die Berufung des Handelsmanns
Albert Schäfer und deſſen Ehefrau aus Großörner bei Hittſtedt.
Beide waren vom Schöffengericht daſelbſt in Gemeinſchaft mit
dem Gutsarbeiter Brink wegen Körververletzung mittels gefähr
lichen Werkzeugs zu je 2 Wochen Gefängnis verurteilt worden.
Brink, der wegen Körperverletzung, Bedrohung, Sachbeſchädigung
und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 6 Monate Feier
erhalten, hatte keine r Am 6. Auguſt v. J. kam
Schäfer durch das Bellen ſeines Hundes mit Brink in Streit.
Schäſers Hund hatte den Brink angebellt, worauf letzterer dem
Sch. gedroht, ihn mit ſeinem Hunde zuſammen zu hauen. Schäfer
entgegnete darauf, daß B. das doch nicht fertig bringe, wie
deſſen B. einen Revolver aus der Taſche zog und ausrief: ch
chieße Euch mit dem Revolver tot und wenn ich 10 Jahre kriege,
as iſt ganz egal; 5 Jahre u ich ſchon gehabt“. Die Schäfer

ſchen Eheleute hatten den Brink, der als gewaltthätiger Menſch
bekannt war, und mit dem Revolver gedroht hatte, wobei ſich ein
Schuß entladen, mit einem Schachſtock und einem Teſchin gemiß-
handelt. Der Skanbal zwiſchen beiden Parteien ſoll lange Zeit
gewährt haben. Die Angeklagten beriefen ſich darauf, in Notwehr
gehandelt zu haben und erbrachten diesbezüglich Beweis. Der
Gerichtshof hob deshalb das erſtinſtanzliche Urteil auf und ſprach
das Schäferſche Ehepaar von Strafe und Koſten frei.

Aus dem Reiche.
Berlin. Der Kaiſer als Exerziermeiſter. Beidem Koſtümfeſt im kaiſerlichen Schloſſe wird auch eine Avteilun

Schloßgardiſten in friderizianiſcher Tracht, zu der auch die Perü
mit einem Zopf gehört, paradieren. Der Kaiſer wird ſelbſt am
Sonnabend in der alten Gardes du Korps Kaſerne in der Char
lottenſtraße die alten Unteroffiziere im Griffemachen mit den alten
Feuerſteingewehren, die zu dem Zweck vollſtändig wieder herge
richtet und z. B. auch mit den langen Feuerſteinen verſehen wur
den, unterweiſen. Verhaftet wurde hierſelbſt der Brauerei
direktor Leopold Oberländer aus Frankfurt a. M. der nach Unter
ſchlagung von 60000 M., die er für die von ihm geleitete Braue
rei empfangen hatte, S war. Jn ſeinem Befitz wurden
nur noch etwa 200 M. vorgefunden

Dresden. Vollſtändig niedergebrannt iſt die präch
tige Dresdener Kreuzkirche. Zwei Feuerwehrleute verunglückten
beim Einſturz des Gebäudes.

Berlin. Die Magiſtrats vorlage für die Hundertjahr
feier des Geburtstages Kaiſer Wilhelms I. iſt auf 160000 M. er
höht worden.

Großenhain. Der „geiſteskranke“ Ehrenmann von
Schorlemer, eine ehemalige antiſemitiſche Leuchte, auch konſer
vativer Agitator und Vorſitzender des konſervativen Vereins, der
wegen ſeiner Schwindeleien nicht beſtraft werden konnte weil ihm
die Aerzte beſcheinigten, daß er geiſtig nicht intakt ſei, ſcheint ſichjetzt ſehr wohl zu fühlen. Vor einigen Tagen ſtieg er hier
auf dem Berliner Bahnhof aus einem Wagen zweiter Klaſſe und

wurde von ſeiner Familie herzlich empfangen. Iſt er vielleicht
von ſeiner Kur in der Nervenheilanſtalt zurückgekehrt

Mülhauſen i. E. Vive la france! hatte hier ein mehr-
fach beſtraſter „Landſtreicher“ gerufen und er erhielt dafür auf die
Dauer von 8 Monaten Staatspenſion.

Spandau. Das hieſige Pionierbataillon hat Befehl
erhalten, ſich bereit zu machen, um in jedem Augenblick nach den
Gebieten der oberen Elbe abrücken zu können, wo in der Gegend
rer früheren Garniſon Torgau Hochwaſſer droht. Pontons
ind bereits in größerer Zahl dorthin

Flensburg. Flüchtig mit 26000 M. iſt der Aktuarius
Reinhold Oleski. Die veruntreuten Gelder gehören zur Vor
mundſchaftsmaſſe.

Königsberg i. P. Gegen das Einfuhrverbot für
ruſſiſche Gänſe richteten die Behörden mehrerer Grenz-
orte, u. a. auch Tilſit, eine Eingabe an das Staats miniſterium.

Heilbronn. Geſtohlen wurde eire im Horkheimer Pfarr
hauſe aufbewahrte Kaſſette mit 50 000 M. Jrhait, die der prote
ſtantiſchen Kirchengemeinde in Southeim gehören und für die
Erbauung einer evangeliſchen Kirche beſtimmt ſind. Von dem
Dieb hat man bis jetzt keine Spur.

Sritftaßen der Frdaktise.
Abonnent Ge. Es beſteht keinerlei geſetzliche VelieWt

darüber, wie viel Male er Reichstag insgeſamt oder innerhal
einer Wahlperiode aufgelöſt werden darf, das kann mit oder ohne
Anlaß ſo häufig geſchehen als die Regierung will. Sie wird
ſich jedoch hüten, mit der Auflöſung „groben Unfug“ zu treiben,
denn ſie macht dabei in der Regel ſchlechte Geſchäfte.

Ofterfeld. Dank für die Bemühungen. Ja es geht oft lang
ſamer, als man denkt; aber ſteter Tropfen höhlt den Stein. Der
Preis iſt richtig beſtimmt. Gruß!

O. L. Beſondere Volke verſammlungen einzuberufen, um gegen
die ſpaniſchen Greuel zu proteſtieren, muß den Genoſſen an den
einzelnen Orten überlaſſen bleiben. Die Anregung hierzu iſt ge
geben worden. Daß in allen Verſammlungen die Schandthaten
der ſaraiſchen Bluthunde an den Pranger geſtellt werden, iſt zu
wünſchen.

Standes amtliche Aathrichten.

Halle, den 15. Februar.
Aufgeboten: Der Maler Reinhold Schulz und Klara Meye

Giebichenſtein und kleine Ulrichſtraße 4). Der Tapezierer Auguſt
Neubauer und Minna Muth (Fleiſcherſtraße 13 und Graſeweg 10).
Der G ſchirrfuhrer m 73 Heuſchkel und Eliſe Börner (Halle a. S.
und Wünſchenſuhl). Der Steinbruchspächter Cäſar Rohrborn und
Wilhelmine Buſch (Tilleda).

ob Wallſtraße 8).
re Luiſe Hildegard (Martinſtraße 11).
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Ottilie

eſtorben:
(große Stein

erhard, 6Littmann geb. Rieſtedt, 72 J. (Klinik).
eb. Schwarzwäller, 73

il Auguſtin S. Hans,

Gute indung Jnßtiut).S hor Zaii e T. Jan Jrma eG Pe Schneider Friedrich Eier 3 Bernhard, 1
es Bureau Vorſteher Albert

Die Witwe Gertrud
Die Witwe Jda Hartigraße 34). Des Sch

W. (Dachritzſtraße 10). Der Kaufmann

raße 78).
Albrechtſtraße 24).

Wettin

18 J. (Dorotheenſtraße 4).

t e geanten

Tornister,
neider

old Richard (Parkſtraße 13). Dem BierfahrerLe Sreinn e T. Helene Lucie Emilie Glauchaerſtraße 32). Für die Redaktion verantwortlich: L. Salomon in Halle.
h

Weissenfels.
Sonnabend den 20. Februar abends S Uhr in der

„Zentralhalle“

Partei Perſammlung,
Tagesordnung: 1 Erſatzwahl des Vertrauensmannes. 2. Verſchiedenes.

t derliZahlreiches Erſcheinen der Genoſſen iſ V rauensmanu.

Achtung, Weissenfels.Sonnabend den 20. gekdar 1897 abends 8 Uhr im Reſtaurant
„Zentralhalle“

r. öffentl. Schuhßmacherverſammlung.e ie Ausſperre und ihre Wirkung. 2. Erwiderungdes n Artikels im re sblatt vom 17. Februar. 3. Verſchiedenes.

Referent: Reichstagsabgeordneter W. Bock, Gotha.
Einem zahlreichen Beſuch der Arbeiter und Arbeiterinnen der Schuh

branch. Feht enigegen Der Einberufer.Die Mitglieder des Fabrikantenvereins, ſowie der Einſender desSprechori- Ziel ſind hiermit im beſonderen öffentlich eingeladen.

Muſchiniſten und Hrizer.
Unſer diesjähriges

4 rWinter Vergnügenu Sonnabend den 20. Februar im großen De des rin
Mag ſtatt wozu freundlichſt einladet Der Vorſtand.

Allgem. Konſum-Perein, Hallra. S.
E. G. m. b. H.

Wir fordern unſere Mitglieder hierdurch auf, uns
diejenigen Fleiſcher, welche Rabatt- Marken nicht mehr ver-
abfolgen, umgehend namhaft zu machen, damit Abhilfe ge-
ſchafft werden kann. Die Verwaltung.

Zirkus Blumenfeld-Goldkette.

S TZeitz.
Sonnabend den 20. Februar 1897 im Saale des Schützenhauſes

Große humoriſtiſch-theatraliſche

Abendunterhaltung
unter Mitwirkung des Arbriter-Sängerchors.

Zur Aufführung elangt ü. a.: Die Heiligkeit der Ehe. in
1 Akt. Der Defrandant wider Willen. Huwmoriſtiſche Scene für zwei

erren. Ein neues Lied. Wintermärchen von Heinrich Heine. Männerchor.
äk und Guſte. Poſſe mit Geſang in 1 Akt u. ſ w. Nachdem:

Kränzchen des Arbriter-Sängerchors.
W Anfang 8 Uhr abends. W

Die geehrten paſſiven Mitglieder und Freunde des Her es ſind hierzugeſucht eingeladen. L Vorſtand
Sperlings

Thorſtraße 21.
Sonnabend den 20. und Sonntag den 21. TPruar

großes Vockbierfeſt mit Klimbim.
Kappen gratis. M

Hierzu ladet freundlichſt ein J. V
Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt

F. Bermieh, Zeitz, Mittelſtraße.

Er kommt!!!!

EuropasMeiſterringer
JPohler aus Wien.

Arbeiter -Bildungs Voroſn,

Der Unterricht in der

Buchführung
fällt heute abend aus.

Stadt-Theater in Halle.
Direktion: Hans ulius Raha.

Freitag den 19. Februar 1897.

Frau Venus.
Gr. Ausſtattungsſtück (modernes Mär-
chen) mit Geſang, Tanz u. Evolutionen
in 12 Bildern von Pasque u. Blumen-

thal. Muſik von Raida.
Yalta Venus Grete Gallus als Gaſt.

Sonnabend den 20. Februar 1897.

Frau Venus.
Gr. Ausattungsſtück (modernes Mär
chen) mit Geſang, Tanz u Evolutionen
in 12 Bildern von Paequé u. Blumen-

thal. Muſik von Raida.
Yalta Venus Grete Gallus als Gaſt.
Thalia- Theate

42/43.
4. Gaſtſpiel von Tudng Frühling.

N' tolles Mädel.
Sonnabend:

5. Gaſtſpiel von Emma Frühling.
N' tolles Mädel.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan!
Brothers Zino, Burlesk Komödianten

(Ein Skandal im Kaffeehauſe). Mr.E. Taffary mit ſeinen abgerichſet en
Wunderhunden. Der Hund als Rechen
künſtler.“ Senſationeü! Signor
RobertoAlfonſo, Jongleur-EquilibriſtDie Schweſtern Jngevor und Helga
r ſchwediſche National und
Charakter Tänzerinnen. Herr Willi
A zoſton, e zentr. muſikaliſcher Clown.

Fräulein Klara Antoni, Verwandiungs Sängerin und Koſtüm-Soubrette.

Herr Siegwart Gentes, Original
Geſangs und Charakter Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Tr icuus
Blumenfeld Goldkette.,

Halle a. S., Reilſtraße.Heute Donnerstag den 18. Febr. 8 Uhr

High-Life-Vorstellung
mit beſonders auserwähltem Programm.

Auftreten ſämtlicher neu engagierten
Kunſtkräfte, ſowie Reiten und Vor
führen der beſtdreſſierten Schul und

Freiheits Pferde.
Zum Schluß:

Der Kinderraub
Eine Epiſode ans dem Zigenuner-

Große Ausſtatiinaebantomime mit

den 19. Februar
orbereitung halber

Morgen Freita
bleibt der Zirkus
geſchloſſen.

Sonnabend und Sonntag
den 20. und 21. Febr.

Große Vorſtellungen.

L Schlachtefeſt.
H. Joſeph, kl. Ulrichſtraße 35.

2 hübſch gef. Federbetten, rot u. rotgeſtr.
für 16 50 .4 verk Breitenſtr. 30 H II

Freitag
Schlach e feſt.

Freitag F. Vetter,Schlachtefeſt. Martinſtraße 8.J. Banse, 2 Geb Betten, 13 u. 16.50 M. ſofortAdvokatenſtraße 9 a. l zu verkaufen Schülershof 12, II. 2 Ged. Betten a 12 und 16 M. ſof.
zu verkaufen gr. Wallſtr. 19, I r.

e S

Konfirmanden Ausſtattungen

kauft man am vorteilhafteſten bei

Julius Löwinberg
Halle a. S., große Alrichſtr. 20., I.

Manufaktur- und Modewaren.
Zäalikät: Zeſte.

Kreisechaum- Minbteig- Kreppeln,
Verband der deutſchen Herg- und ver Jiſeeghia,

Hütten-Arbriter. ſowie hochfeine Pfannkuchen
den 21. Februar nachm 3 Dpbr

S Verſammlung S errſebt Otto Hänel
Harz 12 und Geiſtſtr. 46.in n e s Reſtaurant.

er Vorſtand. eGaſthof Luckenau. Zur Prühjahrssaison
Sonnabend den 20. und Sonntag den Wiedervellufern

21. Februar

Vockbier- Feſt
verbunden mit

muſtkal. Unterhaltung.
Es ladet freundl. ein

Wilh. Bublat.Nnmburg.
Zur deutseh, Schänke

roßes den 20. Febr.groß es Botßbietfeſt.

on 7 Uhr abds.
Speckkuchen F. SCharf.

Gummib älle,
Steinqut- u. i äen,

Hoſzkreisel u. Reifen,
ſowie ſämtliche

Frühjahrs- u. Schulartikel
zu konkurrenzloſen Preiſen.

Preisliſte koſtenfrei.

Adler Co.,
Engros-Geschätt f. Kurz-

u. Spielwaren,
Leipzigerſtraße 54.

a
v

c

2

u

S
S

Wo ehen wir Sonnabend hin?

Reſtaurant Trödelbörſe
gr. Jamilienabend. Reparatur-

Uarrenkappen gratis. Werkstatt Be
Mittags und Abend Tiſchgäſtewerden angenommen f. Schuhwaren: e

Irkaurant Erivrivörſe. hinnen 30 Münuten,
Daſelbſt find Schlafftellen offen.

gleich darauf zu warten.
Anfertigung nacn Mass.

Prima Rindfleiſch
Karl bracklovw, Schuhmacheruſtr.zum Kochen und raten à Pfd. 55 P

kl. Ulrichſtr. 33 (im Laden).yantes
Karl Pömer, Seht Neumarkt-fisehhalle

fischhalle Germania en icteegte 33
Heute Waggon ladung

Friſch eingetroffen Bratheringe,Scheollfisch à Pfo. 18 und 25 Pf., Bücklinge à Kiſt- 150 M.
Seeaal ind Seelachs, Sprotten à Kiſte 1.40 Mark.

ſowie Waggonladung Apfglſinen. Schellfiſch à Pfd. 20 u. 30 Pr.
Henze, ender Seeforellen Hecht

Kartoffeln. Apfelsinen

200 Ztr. ff. Ware eingetroffen

von 5 Pf. an bis zu den feinſten.

A e Lietenstr, 2.
Tafel-Reis

eechnellſte und ſauberſte

i ung

Meter 75 Pf., 90 Pf. 1.20, 1.45, 1.65, 2.10 bis 3 MarS: schwarze Chevwviots und Foulés p. Meter 90 Pf. bis 2.40 Mark.
Scohwarzxe Mohairs und Jacquards, die neueſten Muſter der

n uoly

Saiſon, per Meter 75 Pf. 1.20, 1.35 bis F 50 Mark.
Weisse Hemden mit Spitze von 78 Pf. aS Weisse Unterröcke mit Stickerei von i 20 Mark an.
Korsetts in großer Auswahl von 90 Pf. an.

S.

Weissenftels.
u Konfirmation

empfehlen wir zu un erreicht billigen Ppreisen
m Sohwarze Kaschmires und Crépoe in be en x x er

is 2.70 Mark.

Jacketts und Kragen von I. 50 Mark an.
Farbige Kleiderstoffe in den neueſten Farben und Bindungen in

rößter Auswahl per Meter 60, 75, 90 Pf. 1.25, 1.50, 1.80

Schwarze und Kouleurte Seide per Meter 1.35--4. 50 Mark.
Neuheiten in Garnituren für Kleider.

Sechwarzo Gliacé-Handseohuhse für 1 Mark.

Lichtenstein Salzmann.
Verwwn und für dir Jreſerate vergrweartlich: Augu Sro ſ. Den der Halknchun

per Pfd. 15 Pf.
große Klaus-H. W. Haacke, ſtraße 16.

Seloſt. ef. Kleiderſekr. f. 24.4, Vertifow,Fleiſcherſtraße 31. Beftſt, Komm vode, Tiſche Stuhle, Sofas.

Empfehle mein großes Lager anS bill b K Sieler, Tiſchlermſte. Geiſſſtr. z
gut Der Es empfiehſt ſich nach wie vor dern volfterwaren ivaſend zu billigſten Preiſen. e c a c ſei de

Dieſe Woche RindfleiH. Bergmann, Fiſchtermſtr.f e e ö ten e pt.

S Harz 36.Schuhmacher zur Reparaturarbeit,m mich ver iratet ſein, in der We.km zu arbeiten. ſucht

Geiſtſtraße 10.99* I tüchtigen Lederfärber ſtellt n
C. Dietrich, Halle, Monsfelderſtr. 47.

Unſ. lieben Mutter u. Großmutter, Frau
Herb'it zu ihrem 6. Wiegenfeſite die herz
uückſten Wünſche. A. H M. D. W. H.

Regenſchirme

große Auswahl

billigſte feſte Preiſe.

Brummer Beujamin

gr. Alrichſtr. 23.

G. m. b. H. Halle a.
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